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Anzeigen
Cô n die «einspaltige Petitzeile

ober deren Raum 15 Pfg-
Reklamen 30 Pfg.

Abounemeutspreir
monatlich 35 Pfg .. mit Bringer,
lohn 40 Pfg . Durch die Post
bezogen vierteljährlich 1.05 Mk-

ausschl. Bestellgeld.

Telephon Nr . 164.

Insertions-Organ für
Mkrßriitt Aijei-n)

^ >-̂ Schierftein und Umgegend
- (SGttftmer Wrichlk»)

Erscheint: Dienstags,
Donnerstags , Samstag-

Druck und Verlag
Probst'sche Bnchdruckerei

Gchierstei».
Verantwortlicher DedaKkeur:
Wilh . Probst, Schiersiein.

Telephon Nr . 164.

m.  7.
Amtliche Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Ende dieser Woche treffen voraussichtlich Kartoffeln

»irr ein. welche zum Preise von 4 Mark für den Zent-
ger abgegeben werden. Die Abgabe erfolgt nur gegen
Barzahlung und an diejenigen Personen, die keinen
»der nicht bi» Ende Februar d. Is . reichenden Vorrat
haben

Die Bezahlung hat auf Zimmer 1 de» Rathauses
ku erfolgen.

_[ Die Zeit de» Eintreffens und der Ortes der A»s-
, gäbe wird noch bekannt gegeben.

Nt Bezugsscheine können schon jetzt eingelöst werden.
Oll! Schiersiein,  den 13. Januar 1916.

Der Bürgermeister: Schmidt.
1 Bekanntmachung.

Der Berkanf von Butter auf dem Rathause findet
„j,'Donnerstag, ben Sv . d. Mts . vorm, von 8 bis

Uhr statt.
chww Nr. i der Brotkarte ist vorzulegen.

Schiersiein, den 18 Januar 1816.
eu- Der Bürgermeister: Schmidt.

Dienstag, den 18. Januar 1916.
sche Freiwillige  im Herbst 1914 zwischen B u-
d u a und A n t i v a r i zu landen und über T r o i tz a
dem Serbenheere zuzuführen , durch zwei hohe italieni¬
sche Offiziere ausgearbeitet , in zwölfter Stunde nur
daran scheiterte, daß die italienische Regierung damals
den Schein der Neutralität zu bewahren wünschte.

Phaleron nicht geräumt?
Zens. Bin . Eine Meldung aus Konstantinopel be¬

sagt: In A t h e n hat der Einmarsch der Entente -Trup - >
Pen in Phaleron , das eine halbe Stunde von Phaleron
liegt, das größte Aussehen und allgemeine Bestürzung
hervorgerufen . Der König gedenkt die Hauptstadt in
Anbetracht der Umstände zu verlassen, um sich voraus¬
sichtlich vorläufig nach Larissa zu begeben, wo die grie¬
chischen Hauptstreitkräste versammelt sind. (Nach dieser
Meldung aus Konstantinopel scheinen sich die Ereignisse
in Griechenland zu überstürzen. Man wird jedoch gut
tun , abzuwarren , ob sich diese pessimistische Auffassung
bestätigt, denn andere,Nachrichten besagen, daß die En¬
tente Phaleron wieder geräumt habe; jedenfalls ist die
angebliche Absicht des Königs , Athen zu verlassen, nicht
verbürgt . Die Red .)

Freilassung der Konsuln auf Korfu.
WB . Der Mailänver „Secolo " meldet aus Athen: !

Der deutsche und der ö st e r r e i chi s ch e Kon¬
sul auf Korfu sind aus der Haft entlassen . !
worden . Nur der österreichische Beamte S l e i tz wurde
nach Malta  gebracht.

un Bekanntmachung.
. ^ Diejenigen Frauen, die sich auf dem Rathaus

U o »um Stricken von Socken angemeldet haben, werden
c' ^ »rsuckt, sich am Mittwoch, den Iv ds Mts um

I Uhr in der rv Äinderschule einzufinden, um die
Wolle für je 1 Paar Probesocken in Empfang zu
rehmen. Jede Frau hat ein Blait Papier und einen
Bleistift mitzudringen, um sich di« Erötzrnverhällntsse
rufzuschrriden.

iOI Schierstein.  den 18. Januar 1916.
j  Der Bürgermeister : Schmidt.

opU — - — - - > .- — - -—

gesui innt zur
s Friederi »verharrdlu»gen mit Montenegro.

WB . Budapest, 17. Januar . (Nichtamtlich.)
ras T i s z a teilte im Abgeordnetenhause mit , das

Montenegro um Einleitung von Frie
«densverhandlungen  gebeten
§ tvegung.) Montenegro habe
^Waffenniederlegung

habe. (Große Be
unbedingt,

er ," 1. " “ ‘ miuhb  angenommen . (Lanc
^ anhaltender Beifall ) . Nach Durchführung der Kapitula
5 tton  werden die Friedensverhandlungen beginnen.
^ Ame Montenegro war ganz in den Bann dei5 | ^; mT n geraten . Dieser kleine Staat war de
-S kJi ' bcr  “ c” Balkanbrand im Jahre 1912 entfachte, in
2 Uns Can°U! ben ^eä Königs die ersten Schüsse löste
£ ^ ontcneßio ist der erste Staat , der um Friede,

i Damit ist in die Streitmacht unserer Gegne,
w!«-» Bresche  geschlagen . Die Ernennung des neue,

hmr bet  Auftakt zu der Entschließung der
Und dieser entscheidende Schritt könnt

®or^ teI  zu einer neuen Politik des montene
Königreichs sein Einer Politik ohne Ruß

Zeitungen der Entente streiten über du
ihres Balkankrieges . Italien erschie,

Borwurs AngeNagten, doch gab es de,England und Frankreich zurück. Niemanl
L  Rußland . Rußland stand im Zeile,

&ri<>,-,/ 7 r*n\ .i8alfan  obenan : es kommandierte —
ein 0C qn aIIe§  ohne seinen Willen und ohNl

? °? ienegro hat die Folgerung aus die™ ® j r” Krieg schonungslos enthüllt hat
m müssen, es legt die Waffen nieder, hilflos , zer^ziehen „ .VJ,

Lbrachen und verraten!

9 Friedenssehusucht.
drinz M , rk 0 von Montenegro Iris

as in m* bcm  ® om0 von Italien zusamme,
chen ? tweßen ber onoeblid, Oesterreich sreun)
S m Beachtung findet . „Secol.
leim, die Entente könne König Nikolaus keine Po

Mgwürfe machen, wenn er von atten ve fassen 7n ein?
UNWilemma zwischen Exil und Frieden s ü t b e n F r i
l“ n?biefcr “ nb  das Blatt enthüllt b" " " Kieker so er , und das Blatt enthüllt

Gelegenheit, daß der Plan . 20 000 i t a l i e n
tzevst'

Kommt Amerika zur Einsicht?
Z . Man scheint in Amerika von der Handelsverskla¬

vung durch England genug zu haben . Wenigstens ent¬
geht diese Wandlung dem aufmerksamen Beobachter nicht.
Die britische Einkreisung war so lange zu ertragen , als
sie hohe Gewinne einbrachte und die kaufmännische Frei-
heit der Nordamerikaner im eigenen Lande nicht erdros¬
selte. Nunmehr lassen di« Gewinne aus Kriegslieferun¬
gen nach, weil ihnen ein zu hohes Finanzristko gegen¬
übersteht, und weil der mit der Wehrpstichtsbill verbun¬
dene Kriegsarbeitszwang die englischen Aufträge an
die Vereinigten Staaten sehr erheblich schmälern mutz.
Ferner haben die Engländer ihr S chn ü f s e l s y st e m
nicht nur auf die kleinen neutralen Staaten angewendet,
sie haben es auch aus die Vereinigten Staaten ausge-
dehnt und mit einer beispiellosen Unverfrorenheit die
Freiheit der amerikanischen Aktiengesellschaften bedroht:
Sie maßen sich ein Kontrollrecht  über die Ver-
teilung des amerikanischen Aktienbesitzes an . Die Eng-
länder wollen nicht mehr und nicht weniger als die
Ausfuhr aller der Unternehmungen der ' Vereinigten
Staaten , an denen deutsches Kapital auch nur durch
den kleinsten Aktienbesitz beteiligt ist, lahmlegen . — Das
bedeu-et ein schweres Vergehen gegen die Rechte der
Amerikaner, ein Außerkrastsetzen der gesetzlich verbürg¬
ten Handelsbestimmungen . Es ist ein schroffer Eingriff
in die Neutralität der Vereinigten Staaten , wo sie am
empfindlichsten ist. England andererseits ist gezwungen,
den einmal begangenen Weg weiterzugehen und setzt sich
damit den schärfsten Konflikten  aus . Nachdem es
begonnen hatte, die Handelsfreiheit der Vereinigten
Staaten auf dem Weltmeer zu unterbinden , versucht es
jetzt folgerichtig die amerikanische Kaufmannschaft in
deren eigenem Lande zu knebeln.

Noch etwas anderes hat die Amerikaner aufge¬
bracht: Ter englisch« Handelsminister , Herr R u n c i -
man,  hat im Unterhause den Boykott Deutsch,
l a n d s nach dem Kriege angekündigt . Er warf sich
in die Brust und sagte: „Deutschland darf nie wieder
hoch kommen, ferne Schiffahrt , sein Warenaustausch
muffen vernichtet werden .- Abgesehen davon , daß ein
Handelsminister derartige , niemals zu verwirklichende
Dummheiten nicht sagen darf , hat der Herr nicht be¬
dacht, daß durch Verdrängung Stuaslnahmen gegen Deutsch,
land nicht nur Deutschland, sondern auch die Verei¬
nigten Staaten schwer geschädigt würden . Denn Nord¬
amerika möchte möglichst bald wieder in einen regel-
rtthten Handelsverkehr mit uns treten , am liebsten wohl
schon während des Krieges . Das ist begreiflich, denn
Deutschland ist nicht nur ein zuverlässiger Lieferant , son¬
dern auch ein guter Kunde. Wenn auch wohl kein ver-
nunftlger amerikanischer Kaufmann annimmt , daß die
englische Drohung jemals Wahrheit werden kann, so
befurchten die Nordamerikaner doch eine Störung
lhres Handels mit Deutschland. Dagegen wehrt man
sich in den Vereinigten Staaten . Man beginnt einzu¬
sehen, was es mit der englischen Freundlichkeit aus sich
hat, daß England zur Erreich»" ..-! seines Zieles auch
nicht vor einer Schädigung der amerikanischen Wirt-
schas-sinteressen im Frieden zurückschreckt. Der amerika¬
nische Kaufmann ist in seinem Innersten verletzt. Ter
E>ewi<! i ist bedroht und darr '̂ erwacht das Gewissen.

j

24. Jahrgang.
Die Vorgänge auf dem Balkan.

Die Landung in Phaleron.
DP . Die Landung der Engländer und Franzosen

im Hasen von Phaleron  bei Achen wird , wie „A4
Est" aus Sofia  meldet , aus die üffentliche Meinung
Griechenlands wie ein Peitschenhieb wirken. Man glaubt,
daß die Entwicklung der Ereignisse durch diese Schritte
beschleunigt wird , obwohl es nicht klar ist, wohin dies«
Entwicklung geht, da die griechische Regierung nicht Herr
der Situation ist, sondern sich von den Ereignissen füh¬
ren läßt . (Die Gründe der Landung bei Phaleron und
ihre Bedeutung bleiben vorläufig dunkel, da nach einer
neueren Meldung die gelandeten Truppen wieder ein¬
geschifft wurden . Phaleron ist der alte Hafen von Athen,
an der flachen Bucht östlich des Piräus . Die Landung
erfolgte also in unmittelbarster Nähe der Hauptstadt und
hatte wahrscheinlich den Zweck, Hof und Regierung ein¬
zuschüchtern. D . Red .) — Aus bulgarischen Regie¬
rungskreisen wird zur Besetzung des Hafens von Pha-
leron durch den Vierverband erklärt, daß dies auf die
Lage vor Saloniki keinen Einfluß  hat . Die
Rcgierungskreise bewahren eine zuversichtliche Haltung
und vertrauen daraus , daß die kommende Woche wich¬
tige Ereignisse bringen wird . (Z .)

Die griechische Kammer.
DP . Die griechische Kammer  wird ihre

Arbeiten am 24. Januar  ausnehmen . Nach einigen
griechischen Blättern soll demnächst der Belagerungszu¬
stand verhängt werden.

Griechenland völlig blockiert.
WB . Zu den Vorgängen im Athener Kriegshafe»

wird an maßgebender Stelle erklärt, daß sich G r i «-
che n l a n d in einer überaus schwierigen Lage be¬
finde, da es jetzt vollständig blockiert  sei . I«
Sofia eingetroffene Nachrichten sagen, daß die englisch-
französische Flotte nur den täglichen Bedarf an Lebens¬
mitteln für die Bevölkerung in den Häfen ausschiffen
läßt . — Im letzten Kr 0 nrat  in Athen wurde we¬
gen der erneuten Verletzung der griechischen Neutralität
durch den Vierverband eine neue Protestnote  an
den Vierverband ausgearbeitet . Ein großer Teil der
Staatsarchive soll nach Larissa geschafft worden sei«,
wohin bei möglicher Gefahr die griechische Regierung
verlegt werden soll . — Nach einer anderen zuverlässigen
Meldung soll auch der Piräus  bereits besetzt worden
sein. Die Regierungskreise in Sofia bewahren trotz
der Vorgänge in Griechenland auch weiterhin Optimis¬
mus . Im Lager der Regierungspartei gibt man der
Ueberzeugung Ausdruck, daß die nächste Woche wichtige
Ereignisse bringen werde

Das kluge Rumänien.
DP . Die Budapester Zeitung „Az Est" meldet: Bul¬

garischen Blättern zufolge äußerte sich der rumänische
Ministerpräsident B r a t t a n u auf die Nachricht von
dem Rückzug der Engländer von den Dardanellen fol¬
gendermaßen : Das Fragwürdige in dieser Aktion be¬
stand unzweifelhaft in der Schwäche der Entente , so¬
wie in der Unfähigkeit, ihre strategische Lage zu ver¬
bessern. Wir aber mengen uns jetzt nicht in den Krieg
ein, weil dann unser Land der Schauplatz von Kämpfen
werden würde . Wrr müssen das Ergebnis der
Frühjahrsosfensive  abwarten.

Zwist zwischen Franzosen und Engländern.
Zens. Bln . Das „Neue Wiener Journal " meldet:

Aus Saloniki treffen bei maßgebenden Stellen in Wien
verläßliche Nachrichten von großen Meinungsver-
schiedenheiten  zwischen den Engländern
und Franzosen  ein . Ein hoher französischer Ossi-
zier in Saloniki sprach offen von der Unmöglich,
keit eines gemeinsamen Zusammen«  r-
b e i t e n s mit den Engländern.

Deutsche Flieger über Kilindir.
TU . Deutsche Flieger  haben aus das eng.

lisch-französische Lager bei Kilindir  Bomben abge¬
worfen und dabei das englisch-französische Benzin-
r e s e r v 0 i r beim Bahnhof von Kilindir in Brand
gesetzt. (Z .)

Die serbische Regierung in Italien.
Zens. Fkft. Die serbische Regierung ist, 40 Mann

stark, mit dem diplomatischen Korps in Brindisi
angekommen.

Roch eine Strumabriicke zerstört.
TU . „Das „Giornale d'Jtalia " läßt sich aus Athen

melden, daß die Ententetruppen noch eine Struma¬
brücke  z e r st ö r t e n, die 350 Meter lang war.

Oberbefehlshaber Sarrail.
DP . General Sarrail  erhielt durch ein Tele¬

gramm aus Paris seine Ernennung zum Oberbe¬
fehlshaber  des vereinigten englisch- sranzösUicben LeereS £» Mazedonien



Lokales und Provinzielles
Schierstein , 18. Januar 1816.

** Aus Anlaß des siegreichen Friedensschlusses mit
Montenegro haben heule auf höhere Anordnung die
hiesigen vsienlltchen Gebäude Fla,genschmuck angelegt.

* Eine Bekanntmachung, deren Anordnungen mit
dem 15. Januar 1816 in Kraft getreten ist. betrifftB e -
schlagnahme und B e sta n ds e r h e bu n g von
Nußbaumholz und stehenden Wallnuß-
bäumen  Durch diese Bekanntmachung werden Bor-
räte an Nußbaumholz mit einer Mindeststärke von 6 cm,
einer Mindestlänge von 100 cm und einer Mtndestdreile
von 20 cm, sowie alle stehenden Walnußbäume, deren
Stämme bei einer Messung in Höhe von 100 cm über
dem Boden einen Umsang von mindestens 100 cm auf-
weisen, beschlagnahmt. Troß der Beschlagnahme ist die
Verarbeitung zu Gegenständen des Kriegsbedarfs und
ihre unmittelbare Veräußerung an staatlich, Mililärwerk-
stätten gestattet. Im übrigen darf ihre Verarbeitung
oder Veräußerung nur zur Erfüllung eine» militärischen
Ltesrrungsoertrages erfolgen. Als Nachweis hierüber
gilt eine schriftliche Bescheinigung des Königlichen stell¬
vertretenden Generalkommandos, in dessen Bezirk der
Verarbeiter oder Erwei der seinen Wohnsitz hat. Die Ver¬
äußerung und Verarbeitung von Hölzern, die zur Ker-
stellung von Gegenständen der Kriegrdedarss nicht ge-
eignet sind, ist allgemein gestattet, falls der Verkaufspreis
für das Kubikmeter(Festmeter) der Ware 60 Mk. nicht
übersteigt. Die Bekanntmachung ordnet außer der Be¬
schlagnahme eine M e ld epfltch  t für alle vordezeich-
neten Vorräte an Nußbaumholzund stehenden Walnuß-
däumen an. Die Meldung hat in einer in der Bekannt¬
machung näher dezeichneten Weise auf besonderen Melde¬
scheinen zu erfolgen und zwar bis zum 25. Januar 1316
Die Meldeschein« können von dem Kgl. Landratsamt
Wiesbaden angefordert werden. Der Wortlaut der Be-
kanntmachung, die u. a. auch eine Lagerbuchsührung für
diejenigen vorschreibt, die Nußbaumholz des Erwerbs
wegen in Gewahrsam haben, ist bei der genannten Be¬
hörde etnzusehen.

* Die Ausführungsbestimmungen für sämtliche Ge¬
meinden des Landkreises Wiesbaden mit Ausnahme der
Stadt Biebrich zur Verordnung betreffend Enteignung,
Ablieferung und Einziehung der durch die Verordnung
M. 325/7. 15. K. A. A. brzw. M . 325/e 7 15 K R A.
beschlagnahmte Gegenstände aus Kupfer, Messing und
Beinnickel vom 16 November 1915 sind im Kretsblatt
vom 18. d Mts. abgedruckt. Druckexemplare der Ver-
ordnung und der Ausführungsdesttmmungen können aus
der Bürgermeisterei in Empfang genommen werden. Aus
den Ausführungrdestimmungen geht hervor, daß vor der
mit aller Bestimmtheit erfolgenden zwangsweisen Ein-
ziehung dem Publikum noch einmal Gelegenheit gegeben
ist, ohne irgend welche Unbequemlichkeiten die etwa noch
zurückdehaltenen Gegenstände abzuffefern. E» können
somit auch diejenigen noch ihre Gegenstände adltefern,
welche bisher die Anmeldung noch versäumt haben, ohne
daß eine Bestrafung wegen Zurückbehaltung eintrttt.
Nach Ablauf der Ablieferungsfrist haben diejenigen, die
Gegenstände zurückdehalten haben, nicht nur die Unan-
nehmlichkeiten der zwangsweisen Einziehung auf ihre
Kosten zu gewärtigen, sondern auch Geld- oder Freiheits-
strafen

Primula veris.
Erzählung von A. Brüning.

8. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

"Sehl euch die Bedingungen eurer
Lebensversicherung an-  Eine Lebensversicherung
hat sich geweigert, für einen gefall men Kriegsteilnehmer
die Versicherungssummeauszuzahlen, weil dieser es
unterlassen hatte, statutengemäß der Gesellschaft seine Ein¬
ziehung zum Heere alsbald anzuzeigen. Au» Anlaß
diese» Falles werden die Angehörigen von versicherten
Kriegsteilnehmern darauf aufmerksam gemacht, daß sie
gut daran tun. sich die Dersicherungsbedtngungen anzu-
sehen und diese auf etwa erforderliche Schritte hin genau
zu beachten, damit im Todesfall keine Weiterungen ent-
stehen.

st« selbst als eine herzlose Kokette, welche ein leichtferti¬
ges Spiel getrieben, — alle aber waren einig in der
Sympathie für den Leutnant von Waldau, von dessen
plötzlicher Abreise man den Grund zu kennen glaubte.
.Armer Kerl, er hat sich sicher einen Korb geholt." sag-
ten seine Kameraden mit bedauenrdem Achselzucken, und
diese Auffassung wurde so ziemlich allgemein geteilt, wo¬
bei natürlich über Manfred Blandens junge Braut und
deren Vater wenig schmeichelhafte Aeutzenrngen laut
wurden. ,

Trotzdem wurde der Empfangssalon des Ehrhardtfchen
Hauses nicht leer von Gratulanten . Halte sich doch die
Achtung vor dem Reichtum des Geh. Kommerzienrates
und die Ueberzeugung von der Solidität seiner Firma
während der letzten Tage beträchtlich erhöht durch den
Umstand, daß die durch den Sturz des Hamburger Bank-
Hauses hervorgerufene Krisis aus den gleichmäßig fort¬
laufenden Geschäftsgang in den Ehrhard 'schen Kontors
keinerlei-störenden Einfluß ausgellbt. Mochten immerhin
in Börsenkreisen dunkle Gerüchte von der Möglichkeit ei-
ner Katastrophe kolportiert worden sein —sie wurden jetzl
auf das evidenteste widerlegt; die alte Firma stand fest
und ihr Chef trug das Haupt höher und stolzer wie j,
zuvor.

ES war während der Nachmittagsstunden des dritter
seit dem Feste verflossenen Tages.

Vor dem Portal des Ehrhardschen Hauses hielt die
Equipage des Bankiers, welche soeben den Bräutigam
vom Bahnhof abgeholt halt« Während der Bedienst
diensteifrig herzusprang, den Schlag zu öffnen, richteten
sich rechts und links hinter den Fenstern der Nachbarhäu-
ser zahlreiche neugierige Augen aus den hochgewachsener
vornehm aussehenden Herrn, welcher, die Hand nur fehl
leicht aufftützend, vom Trittbrett sprang und ttastischer
Schrittes die Stufen zum Portal erstieg, wo ihn sosov
der Portier in Empfang nahm uiid ihn zunächst in das
Kabinett des Hausherrn zu führen.

Die junge Braut wollte ihn erst später, nach eine:
Aussprache desselben mit dem Bankier begrüßen. S«
wartete in ihrem Boudoir , bis der Vater ihr den Ver¬
lobten zusühren würde. Tie öausdaiue . Fräulein Feld

* Mil der H e i m b«f v rd e r u n g von Leichen
gefallener oder im Felde gestorbener Kriegsteilnehmer
sind sowohl für die mtlilärjschen Stellen als auch für dir
Eisenbahnen namentlich in den besetzten feindlichen Ge¬
biete, erheblich« Schwierigkeiten verbunden. D ese wür¬
den eingeschränkt werden, wenn die Leichenüdersührungen
nach Möglichkeit dis nach Beendigung des Krieger zu¬
rückgestellt würden. Um den Hmlerdliedenen hierzu
einen Anreiz zu geben, ist in Aussicht genommen, auf
diejenigen Leichensendungen, die erst nach dem Kriege
zur Aufgabe und Beförderung gelangen, während eine»
angemessenen, später festzusetzenden Zeitraumes eine
Frachtermäßigung von 50 o/o zu gewähren.

ff it» «8er Melt.
Brandschaden . In der westfälischen Gemeinde

Velbert  ist die Besitzung des Brennereibesitzers Lin¬
den mit Nebengebäuden und enormen Kornvorräten
durch Feuersbrunst zerstört worden.

Schweres Fliegerunglück . Auf dem großen Sande
bei Main z-G onsenheim  hat sich Montag nach¬
mittag um VA  Uhr ein großes Fliegerunglück ereignet.
Ein Flugzeug mit zwei Insassen , das sich zu einem
Fluge nach Darmstadt erhoben hatte , stürzte ab. Der
eine Insasse ist verbrannt , der andere ist schwer verletzt.
Das Flugzeug ist völlig verbrannt.

Ein Gefecht mit einem Dieb . In UngerhauS
im Allgäu wurden einem Bauern 7000 Mark gestohlen.
Die württembergische Gendarmerie wollte den Dieb, den
Tagelöhner Gottfried Geiger , gefangennehmen. Dieser
empfing seine Verfolger m>t Revolverschüssen, worauf
sich ein förmliches Gefecht entspann , wobei Geiger durch
einen Schuß ins Herz getötet wurde . Von dem Gelde
fanden sich bei der Leiche noch 5000 Mark vor.

Me Sturmflut in Holland.
Aus Amsterdam  wird berichtet: Aus der Insel

Marken  ist infolge des Hochwassers und des herr¬
schenden Sturmes fast die ganze Fischerslotte
vernichtet  worden . Aus verschiedenen Teilen des
Ueberschwemmungsgebietes wird berichtet, daß das
Wasser  wieder sinkt.  In Amsterdam trifft unun¬
terbrochen ein Strom von Flüchtlingen und gerettetem
Vieh ein. Die Königin  besuchte die Gegend des
alten Zollhauses nördlich Amsterdam, wo zahlreiche
Flüchtlinge und ganze Viehherden nntcrgebracht sind,
um sich persönlich davon zu überzeugen, daß für die
Notleidenden entsprechend gesorgt wird . Der Schaden,
der infolge der plötzlich hereinbrechenden Wassersnot
angerichtet worden ist, dürfte viele Millionen Gulden
betragen . Die Ueberschwemmung, die unmittelbar bei
Amsterdam beginnt , reicht im Norden bis in die Ge¬
gend von Edam und breitet sich nach Westen bis Pur-
merend aus . Das überflutete Gebiet bietet einen trost¬
losen Anblick; nur einige Dämme, Bauernhöfe , Kirchen
und Windmühlen ragen aus den vom Sturm gepeitsch¬
ten trüben Waffe' Massen hervor . Die Landwirtschaft

uM> ein bereutender Teil der F i s ch e r et auf deqyrn
Zuidersee ist auf lange Zeit hinaus lahmgelegt . Tjen
die srüchtbaren Wiesen unter dem Einfluß des salzhalmrg
tigen Meerwassers versauern , wird es, auch wenn eAri
gelungen sein wird , die eingebrochenen WassermengeKed
durch die großen Pumpwerke des Polderlandes zu enickack
fernen, noch lange dauern , bis wieder einigermaßen norÄu-
male Verhältnisse hergestellt sein werden . Ueberall sieh-—
man ertrunkene Schafe. Die Schafzucht bildet einen de,
Haupterwerbszweige der vom Unglück betroffenen Ge.
gend. Es konnte noch nicht annähernd festgestellt -werZI.
den, wieviel Vieh zugrunde gegangen ist. In Amster¬
dam , das seinen Vorrat an landwirtschaftlichen Producer
len aus dem überschwemmten Gebiete bezieht, macht sh
bereits Mangel an Butter und Milch bemerkbar. Tin ),
Preise sind infolge der Katastrophe im Steigen begriffe

ner, befand sich bei ihr, um Ziel der Begrüßung
Brautpaares zugegen zu fein.

Die junge Dame trug ein tangfchleppendes schwarzer
Spitzenkleid, ganz überrieselt von flimmernden Schmelz
perlen; sonst keinen Schmuck, nicht einmal eine Blume
Sie sah sehr lieblich aus in diesen, Kleide. Dennoch hal¬
ten die Augen der alten Dame, welche nül einer feine,
Filet -Arbeil beschäftigt auf dem Sofa saß, bereits mehr¬
mals mit mißbilligendem Ausdruck auf ihr geruht.

Gabriele stand, während unten der Wagen vorsuhl,
am Fenster, halb verborgen hinter den mattblauen Se,
derrfalten der Vorhänge, welche Uber eine Wolle vo,
Spitzenduft herabflofsen. Jetzt wandte sie sich langsam in
Zimmer zurück— ihre Wangen waren weih, wie AIn
basier.

„Nun Kind, hast Du Dir Deinen Bräutrgam äuge
schaut?" klang die Stimme der allen Dame freundlich druck
die bereits seit geraumer Zeit im Gemache herrschend-
Stille . „Entspricht er denn auch noch dem Bilde, da-
Du von ihm im Herzen trugst?"

„Ich weiß nicht — ich sah nur flüchtig hrn W>
apathisch das klang! Die alte Danre sah mit schnelle,,
Aufblick in das Antlitz, das ihr feit einigen Tagen f,
nrerkwürdig verändert erscheinen konnte Unter den Au
gen lagen leichte bläuliche Schatten, welche den fonjl ff
sonnigen Blick verdunkelten, und »m den weichen Mun
zog sich ein weher Zug . der, selbst wenn sie lächelte, wo.
freilich auch nur selten geschah, nicht gaiF verschwand

„Du siehst leidend aus, " bemerkte die al" Dame teil
nehmend, „ich hoffe, Du verhehljt uns keck Unwohlsein
Uebrigens", fuhr sie fort, als das mngr Mädchen nrn
eine abwehrende Handbewegung machte, „nimm mrr'c
nicht übel. Kind, Deine Toilette, so geschmackvoll sie a,
sich ist, scheint mir etwas selifam gewühlt für du Gel
genheit. Einer Braut ziemen Uchte Farben Du liei
sie doch sonst, warum denn heute aus einmal das teu
liche Schwarz? Komm, laß mich Deinem Anzug wenig¬
stens ein paar Blumen hinzufügen."

Sie erhob sich und griff in die auf dem Tisch vor
ihr flehende Kristallschale, welche der Gärtner des Kom-
merzienrats aus den Gewächshäusern täglich frisch zu
füllen hatte. Fräulein Feldncr zog ein paar tief rosa
gefärbte Primeln heraus und trat damit zu Gabrielen,
hielt aber erschrocken inne, als diese mit allen Zeichen
heftiger Aufregung zurückwich.

„Nicht diese Blumen, ich bitte . . kam es m angst-
voller Abwebr non den ulöülrck entkärbt-n Lstw. »

Die Halbinsel von Gallipoli.
-cm:

tet
Z . Die Halbinsel von Gallipoli ist hochgeschichtlichev-r

Boden . Da , wo sich die Küste der Halbinsel am Werwe
testen dem asiatischen Ufer zudrängt , haben sich meh^m
als einmal bedeutende geschichtliche Unternehmungen ahzur
gespielt. Von Asiens Seite her haben hier Xerxes u« zu
später die Türken die Meerenge übersetzt und von deMc
Halbinsel von Gallipoli aus ist Alexander zu seiner me
Eroberungszug nach Asien aufgebrochen. Sestos lieg
hier , wo nach einem der schönsten griechischen MärchermH
allnächtlich Hero mit der Fackel über die rasch strömend,lur
Flut des Hellesponrs hinausgeleuchtet hat , um den Ge
liebten das erwartete Signal zu geben; Lord Byroiwi
hat sich später den Sport gemacht, an derselben Stell, sch'
die Dardanellen zu durchschwimmen. An der Stelle vo,ße>
Sestos liegt heute ein malerisches altes Türkeudors; u»
mittelbar hinter dem Dardanellenschlosse aus der Seit,üb
der Halbinsel Galipoli erhebt sich steil eine weiße Fels du
wand , in welcher eine kleine Grotte für das Grab deiun
Hekuba gilt . Wenn Geschichte und Sage ihren Reiz auj
die Halbinsel von Gallipoli ausgegossen haben, so haun
sie dagegen an landschaftlicher Schönheit nicht allzuoieida
zu bieten. Ueberhaupt stehen ja dje Dardanellen hoi«
dieser Hinsicht hinter dem märchenschönen Bosporus we«
zurück, und von seinen beiden Usern ist wieder da-Di
nördliche, das der Halbinsel von Gallipoli , das minde, eii
malerische. Hier steigen die Berge, die die Halbinfl>«ö
erfüllen , gewöhnlich gleich von der Küste an in wenig
stumpfen Formen empor , und nur von Zeit zu Zeit öff. tu¬
net sich eine kleine Küstenebene — da, wo die Berg-
bäche ihren Weg zum Hellespont gesunden und im Laus, sei
der Jahrtausende ein kleines Mündungsland sich gebii ia
det hat . Das sind dann die Stellen , wo die bedeute» be
deren Ansiedelungen der Halbinsel sich finden . An eim,
solchen kleinen Bucht liegt M a i d o s. das Madhtos d« stj
Griechen, noch heut' in der Hauptsache ein Griechenort do
der durch seine Schiffahrt bekannt ist. Mit seinen wei- m
ßen Türmen und Häusern sieht es unterm Lichte d« sp
Sonne lustig genug aus , und wenn der Nordwind weht, rr
der die ganze Sommerszeit über in dieser Gegend dir g<
Regel ist, dann drehen sich munter die Flügel der zahl- N
reichen, mit Weißen Segeln ausgestatteten Windmühle«, bi
die das eigentliche Wahrzeichen von Maidos bilden.
Fährt man von Maivos ostwärts , so kommt man zm S
Hauptorte der Halbinsel, von dem sie auch ihren NamenU
erhalten hat : Gallipoli, „aus schroffen zerrissenen
Klippen, mit einem alten Kastell und zahllosen Wind-
mühlen am User", wie Moltke die Stadt einst beschrie- m
ben hat . Die Schönheit der Lage der Stadt ist wohl st
die Ursache gewesen, daß die Griechen sie einst di, h-
„Schönstadt" (Kallipolisl gerauft haben , aber ihr« sc
Lage entspricht ihr heutiger Zustand nicht mehr , dem st
Gallipoli , obgleich Bezirkshauptstadl , ist heute eine rech sc
verfallene Stadt , die, von manchen Resten aus d« b
Alteriume und der älteren türkischen Zeit abgesehen, A
dem Reisenden nicht viel zu bieten hat . Es war di, 1,
erste Stadt , die nach der bereits erwähnten Landung b
der Osmanen auf euroväifckem̂ Roden ihnen bier in di- d

„AVer Sfmfc, wie seltsam nervös Du heute bist! wa« t;
haben Dir nur die unschuldigen Primeln getan? sie ließ, ^
deten Dich doch so gut letzthin auf unserem Balle, uni r
ich dachte, ihre lebhafte Farbe würde Deine dunkle Toff e
iette etwas frischer machen. Es scheint indes," fuhr s» <-
gutmütig scherzend fort, „Du hast Dich in den frappan- h
ten Effekt dieses schimmernden Schwarz verliebt und furch- j
test, ihn Dir heute durch bunte Farben zu verderben. I « e
Gottes Namen denn!" und mit einem leisen Seufzer ver- j,
tauschte sie die Primeln gegen ein paar zarte weiße Nar- (
zissen, die sie geschickt an Haupt und Brust der junget
Dame befestigte. t

Als sie damit fertig war, legte sie leise den Am ,
um Gabrielens Nacken und fragte, das dunkle Köpfche« ,
an sich ziehend, im Tone zärtlicher Besorgnis : „Hast Dt
Deinen Bräutigam denn auch von Herzen lieb, so lieb, <
wenn man einen Mann haben soll, um dessentwillen mach,
das Vaterhaus verläßt?"

Ein heißes Rot ergoß sich bei der unerwarteten Frag« t
Uber Gabrielens blasses Antlitz. „Wie närrisch Du fragM [
Tantchen" (mit diesen vertraulichen Namen wurde nack -
liebgewordener Kindergewohnheit die alte Dame stets von
ihr genannt), „weshalb wäre ich denn wohl seine Braut ?'; 1

Die alte Dame war wenig zufrieden mit dieser An» !
wort. Das war es ja eben, was sie sich selbst schon hun«
dertmal gefragt, während der verflossenen drei Tage . Voi
dem, was in der Ballnacht zwischen Vater und Tochter
verhandelt worden, hatte sie freilich keine Ahnung.

Bald darauf öffnete sich die Türe ; in ihrem Rahme«
erschien Manfred, hinter ihm der Bankier, dessen Auge«
sich mit einem angsivoll beschwörenden Blick auf das AnU
litz seiner Tochter richteten.

Gabriele war erblaßt; mit gesenkten Wimpern erwa»
tete sie die Annäherung ihres Verlobten. Sekundenlang
verharrte dieser zögernd auf der Schwelle, mit einem Bliö
voller Liebe und Mitleid das zitternde junge Geschöpj
betrachtend, dessen Blässe und sichtliche Ausregung er bert|
Sorgen der letzten Tage zujchrieb. Dann eilte er rasche«
Schrittes auf sie zu, erfaßte mit warmem Druck ihre bei«'
den schlaff herabhängenden Hände und flüsterte mit boi
wegter Stimme:

„Gabriele, süßes, geliebtes Kind, ist es denn mög'k
lich, daß Du mich lieb haben — und daß Du mein « fl«»
fein toiJJft?"

Fortsetzung folgt- \



■ nei UND ttn FSYN 1854 Wente sie den Franzo-
T ^ nd Engländern als Landungsplatz . Ae zahlt ,etz

r^f.̂ t*€ri  f ifir 30  000 Einwohner , neben den Türken zumeist
! L -ch-n « nd Juden , die b- lEde, - » und - , !»
enapuLeder- und Topswaren betreiben . Der Hafen ist zwar
t «Sä dennoch bildet die Stadt einen ziemlich wichtigen
i nAus 'fuhrplatz mit lebhaftem Schiffsverkehre. _

/be, ^ eutictier Reichstag.
-Äl . Sitzung . Berlin,  17 . Januar,

mster- Am Bundesratstische : Stellvertr . KriegsmiNister Ge-
rodutaeral vonWandel. . ^_
)t fi* Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um

riff? ^ ^ Die " B̂eratung des Ausschußberichts über die Reso-
-- ^ lntwnen Anträge und Petitionen wird fortgesetzt.
^ Der Berichterstatter Graf W e st a r p (kons.) berich-
*• M 11 a über die Beschwerde der deutschen Zeitungs-
tlicheindrleaer 'gegenüber dem Wölfischen Telegraphenbureau,

wriweil es seine Vorzugsstellung bei Uebermittlung des -
mchamtlicben Tagesberichts dazu benutzt , um die Zeitungen !

m ab zum Bezüge auch des übrigen Materials des SB. T . B.
s unnötigen.  Dann berichtet er über die Anträge , den
i dr Mannschaften ausreichenden Urlaub zu gewähren , na-
eineiimentlich denen , die bisher ke.nen Urlaub erhielten.

lier Abg Schöpflin (Soz .) betont , mit dem Urlaub
ärcheimüßten Freifahrtscheine verbunden sein . Die Behand-
nenbllung der Mannschaften im Felde sei oft sehr schroff,
n G» Dr . v . C aller (natl .) bespricht die Disziplin,
Syroiwie sie im Kriege , wie im Frieden sein mü ^ r, aber
Slellischikanieren darf kein Vorgesetzter , sonst mutz er in grö¬
le voitzem Bogen hinausfliegen . ^ . _ , , ,
f . un Abg . Haas (Volksp .) verbreitet sich ebenfalls
Seü,über die Fragen der Disziplin und der TruppenauLbil-
Felsdung und verlangt Erleichterung der Beschwerdeführung

b de,und Aussprache mit dem Vorgesetzten.
,z aui Abg . Nacken (Ztr .) hält die Disziplin für die
> hAUnverbrüchliwe Grundlage des Heeres und unterstützt
zuoieldas Verlangen nach Gewährung längeren Urlaubs an
m ii vie Land -" änner . .
s wed Stelle ' ^ cgsmimster General von Wandel:

da-Die Urla > er ist wichtig . Wir sehen es vollkommen
rinde, ein , daß in einem jo langen Kriege auch öfter Urlaub
lbiw» „ öttg ist, namentlich für Inhaber von Betrieben und
wen« Geschäften . Es konnte nicht immer Urlaub bewilligt
eit H werden , weil die Transportmöglichkeilen nicht ansreich-
Seill « z. B . in Polen . Auch war mancher Vorge-
Lausi setzte an der Front etwas ängstlich , wenn er Leute ent¬
geht) taffen sollte . Das Kriegsministerium wird nach wie vor
eute» bestrebt sein, einzugreisen . _ _ , . u .
t eine, Abg . Vogt -Hall (ton, .) : Sie werden nur bet-
os ds stimmen , wenn ich auf Grund von Erfahrungen sage,
,enoh daß alle Mannschaften , die von der Front zuruckkehren,
l wei mit besonderer Hochachtung von ihren aktiven Osftzteren

d-, sprechen. Bei den Reserve -Offizieren hat sich, hervorge-
weht, rufen durch den plötzlichen Wechsel im einzelnen , eine

d dir gewisse Nervosität gezeigt . Bei der Behandlung der
r zahl. Mannschaften möchte auch ich um milde Handhabung
üblen, bitten . . .. ,
ülden, Abg . Davidson (Soz .) : Das wichtigste für den

zu« Soldaten ist immer der ausreichende Urlaub . Züchtige
kamen Unteroffiziere sollte man sofort zu Offizieren ernennen,
isiene» Hierauf wird ein Schlutzantrag angenommen.
Wind- Abg . Liebknecht  meldet sich zur Geschastsord-
,schrie- nung . — Präsident Dr Kämpf:  Wir sind bei der Ab¬

wohl stimmung . — Abg . Ledebour (Soz .) ruft einige
l dulheftige Worte . (Lärm .) Die Entschließungen des Aus-

ihre, schuffes werden angenommen unter Ablehnung der wei¬
den« tergehenden sozialdemokratischen Anträge . — Zur Ge-

e rech schäftsordnung bemerkt Abg . Ledebour (Soz .) : Ich
de« bedaure , daß man meinem Freunde Liebknecht , der als

Armierungssoldat im Felde steht, das Wort abgeschnit-
ten hat , obwohl er das Vertrauen seiner Kameraden
besitzt. Man darf einem Reichstagsabgeordneten nicht
das Wort abschneiden . (Lärm rechts .) Sie haben ja
keine Ahnung . — Präsident Tc . Kämpf:  Die Aus-
sührungen überschreiten den Rahmen einer Geschästsor-
nungsbemerkung . — Abg . Ledebour (Soz .) : Man
soll also nicht einmal das Wort zur Geschäftsordnung
erhalten . — Präsident Dr . Kämpf  verbittet sich jede
Kritik . — Abg . Liebknecht:  Sie demaskieren sich.
Das ist das böse Gewissen . (Großer Lärm .) — Präsi-

c*. dent Dr . Kämpf:  Ich rufe Sie zur Ordnung und
sGx entziehe Ihnen das Wort . (Zustimmung .) — Abg . L e-

d e b o u r und Abg . N e u m a n n -H o f e r machen noch
einige weitere Bemerkungen.

Präsident Dr . K 8 m v s teilt unter großer Beweg¬
ung des Hauses das Telegramm mit , daß Montenegro
um Einleitung von Friedensverhandlungen ersucht hat.
(Lebhafter Beifall im Hause und auf den Tribünen .)

Abg . Hoch tSoz .) spricht unter großer Unruhe des
Haujcs über weitere Petitionen , desgleichen Abgeordne¬
ter S 1 r e s e m a n n.

Um 4 Uhr ersolgt der Belicht der Kommission über
die Herabsetzung der Postbesörderungs -Gebühren für Sol-
datenpakete.

Abg . Fischer -Hannover (Soz .) : Meine politi¬
schen Freunde sind der Ansicht, daß eigentlich alle Sol-
datenpakete gebührenfrei besördert werden müssen . Wenn
man das nicht erreichen könnte , müßten wenigstens die
Pakete bis 250 Gramm frei befördert werden und bis
500 Gramm für 10 Pfg — Die Resolution wird an¬
genommen.

Es folgen
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_ _ die Resolutionen über die Zensur.
Den Bericht des Ausschusses erstattet Abg . Stresemann.

Vizepräsident P a a s ch e schlägt vor , sich zu ver¬
tagen . — Nächste Sitzung : Dienstag vormittag 10 Uhr

Tagesordnung:  Reiterberatnng.

Preußischer Landtag.
Berlin,  17 . Januar.

Zum Präsidenten wird durch Zuruf Graf von
Schwert n- Löwitz  wiedergewählt , zu Vizepräsi¬
denten Dr . P o r s ch und Dr . v . Krause.

Dann gebt das Haus über zur ersten Lesung
des Etats.

Abg . v . Hehdebrand (kons .) dankt den tapse-
ren Truppen für die Verteidigung des Vaterlandes.
Er ist erfreut , daß der Etat so gut abschneidet . Eine
Steuererhöhung ist nicht gerade sympathisch , Wohl aber
mcht zu umaeben . Die Thronrede kündiat eine Aende«

'bei,
che»
bei*'
be>

rung » es Wahlrechts an , die oen Wünschen der Linken
entgegenkommt Ich zweifle , daß dieses Entgegenkom¬
men als auchreichend anerkannt werden wird . Kaum ein
Zeitpunkt wäre jedenfalls ungeeigneter für die Erfül¬
lung dieser Wünsche als der jetzige , wo der Krieg die
ersten Erfordernisse an unsere Einigkeit stellt . Die Zu¬
sammensetzung des preußischen Abgeordnetenhauses ist
eine gute , eine ideale . (Große Heiterkeit . — Fortgesetzte
Zurufe des Abg . Liebknecht .) Die in der Thronrede an-
gekttndigte Frage würde neuen Zwietracht Hervorrufen.
Unsere Feinde drohen uns mit Vernichtung . Leute , die
nichts als Niederlagen erlitten haben ; das ist nicht mehr
lächerlich , das ist pathologisch . Wir müssen durchhalten,
wir können durchhalten und wir wollen durchhalten.

Abg . P a ch n i cke (Fortschr .i : Mit vollem Recht
betont die Thronrede die Notwendigkeit einer Neuge¬
staltung der Grundlagen der Volksvertretung . Ein Volk,
das so Großes , wie in diesem Kriege geleistet hat , ver¬
dient Vertrauen . Die Reform des Wahlrechts ist not¬
wendig . Die Steuervorlage des Finanzministers findet
im allgemeinen unsere Zustimmung . Die Reichsfinanzen
werden allerdings mehr wie bisher sozial gestaltet wer¬
den müssen , aber es ist nicht zu vergessen , daß die di¬
rekte Besteuerung auch ihre Grenzen hat . Die Teuerung
ist gewaltig , und es ist die Pflicht der Regierung al¬
lem verteuernden Wucher entgegenzutreten . Die Zensur
hat vielsach auf das Gebiet der Politik übergegriffen,
das geht nicht an . Wir wollen einen Frieden , der un¬
sere nationale Zukunft sichert . Der Reichsbau soll das
festeste Gefüge haben , daß er allen Stürmen trotz.

Der Brand in Bergen.
Zens . Bsn . Die Stadt Bergen,  die über die

Hälfte niedergebrannt ist, liegt an der Westküste von
Norwegen und ist für Ausfuhr und Dampsschiffreederer
die erste Handelsstadt Norwegens . Sie liegt in der in-
nersten Bucht des Byfjords , der einen vortrefflichen
Hasen bildet und an der Linie Bergen —Vossevangen der
Norwegischen Staatsbahn . Landeinwärts lehnt sich die
Stadt an vier 250 —650 Meter hohe Felsenberge . Ob¬
gleich unter 60 Gr . 24 Min . nördlicher Breite , also
nördlicher als Petersburg liegend , hat Bergen mildes
Klima (größte Winterkäkte —8 Grad Celsius ) , sehr
starke Niederschläge und infolgedessen Laubbänme , Obst¬
und Getreidebau . Die Stadt ist im ganzen wohlge¬
baut , doch ist ein Teil der Häuser , nach der eigentum-
lichen skandinavischen Bauweise , nur von 5Mz . Am 30.
Mai 1855 hat die Stadt das letzte große Brandungluck
erlitten . Der damals abgebrannte Stadttet . ist seitdem
der regelmäßigste und schönste geworden . Anscheinend
ist aber gerade dieser neue Teil jetzt wieder betroffen
worden . Die Siadt hat seit 1897 elektrische Straßen-
bahn , ist Sitz der Stiftsbehörden , eines Bischofs und
mehrerer Konsulate . Die Einwohnerzahl beträgt etwa
80 000 . Der Handel der Stadt ist recht beträchtlich . Die
«ahl der Dampfer der eigenen Handelsflotte der Stadt
beträgt etwa ein Drittel der gesamten norwegischen
Tampfschiffreederei . Die Hauptausfuhrgegenstande sind
Fischereiprodukte , deren Gesamtwert etwa zwei Fünftel
der Fischereiausfuhr Norwegens ausmacht.

Zens . Bln . Alles in allem sind 1000 H a u s e r
in Bergen vernichtet , und der Schaden  betragt
ungefähr 80 Millionen  Kronen . Ob Einwohner
in den Flammen umgekommen sind , steht noch Nicht
fest, es ist aber wahrscheinlich . Die Zahl der Ob¬
dachlosen  beträgt 20 000 bis 30 000.

Der „Berl . Lok.-Anz ." erinnert daran , daß erst vor
einigen Jahren das gleiche Schicksal eine andere norwe¬
gische Stadt , A a l e s u n d , betroffen hat und dieses
Unglück damals den deutschen Kaiser an der Spitze sei¬
nes Volkes gesehen habe , um in wohltätiger Nächsten¬
liebe zu helfen und zu lindern . Der Schaden bei dem
Brande in Aalesund betrug nur 9'A Millionen Kronen.

Re «eft« Taq«»-N achrichte«.
Der erste Balkanzug.

Zens . Bln . Auf der Fahrt durch Böhmen und
Mähren bis nach Wien wurde der Balkanzug auf allen
Stationen mit lebhaften Heilrufen empfangen . In Buda¬
pest gaben trotz der späten Stunde zahlreiche Anwesende
durch Eljenruse ihrer freudigen Anteilnahme Ausdruck.
In Wien und in Budapest waren hohe Vertreter der
Eisenbahnverwaltungen erschienen . Bei der Ueberfahrt
über die Savebrücke von Semlin nach Belgrad siel der
Blick aus die Hauptstadt des eroberten Serbien ; im Lichte
der eben ausgehenden Sonne lag sie malerisch da . Nun
durchquerte der Zug das Gelände der rasch auseinander¬
folgenden Kämpfe . Stärkere Spuren davon sind nur
stellenweise bemerkbar . Anfänglich sieht das Land recht
ärmlich aus , weiter südlich nimmt es namentlich im Mo-
ravatal ein behäbiges Gepräge an . Auf den Etappen¬
stalionen begrüßten deutsche Truppen den Balkanzug , des¬
sen Erscheinen sie sichtlich heimatlich anmutete . Vielfach
sah man gemischte Abteilungen , deutsche , österreichisch¬
ungarische und bulgarische Soldaten , die in bundesge-
nössischer Eintracht zusammenleben . Unter anregenden
Eindrücken ging die Fahrt nach N i s ch weiter , wo sich
die serbische Regierung seit dem Beginn des Krieges
mit Oesterreich -Ungarn n ' ^ ergelassen hatte.

Deutsche Flieger i Boulogne für Mer.
TU . Eine englische Mitteilung signalisierte in der

letzten Woche einen deutschenFliegerangrrff
auf St . Omer im Departement Pas de Calais , wel¬
cher nach einer Meldung des Lyoner „Rouvelliste " ge¬
gen Boulogne sur Mer am Donnerstag stattgefunden
hat . Zwei Tauben , die aus dem Innern des Landes
kamen , überflogen die Stadt und warfen acht Bomben
in den verschiedensten Stadtvierteln ab . Mehrere Per¬
sonen wurden getötet,  andere verletzt . Die Gewalt
der Erplosionen war furchtbar . (St . Omer liegt in der
Nordwestecke Frankreichs , etwa 40 Kilometer südöstlich
Calais und 50 Kilometer östlich Boulogne .)

Russisches.
DP . Aus Petersburg  wird gemeldet : Aus

dringende Verordnung des Unterrichtsministers wird in
den zwei obersten Klassen der Gymnasien und anderen
Mittelschulen ein obligatorischer Unterricht mit den
Grundlehren des Militärdienstes - eingesührt.

Der englische Postkrieg.
Zens . Bln . Nach einem Telegramm des schwedi-

schen Konsuls in K i r k w a l l wurde die ganze skan¬
dinavische  P a k e 1 p o st auf der Fahrt nach Stock¬
holm von England beschlagnahmt.

Di « Vorgänge »nr See.
WB . „Lloyds " meldet : Der spanische Dampfer

„B a y o" von Huelva nach Lagpallice unterwegs , ist
auf eine treibende Mine  gelaufen und vierzig Meilen
von Lagpvllice entfernt , gesunken.  25 Mann sind
ertrunken,  einer ist gerettet.

Das Kaiserreich China.
WB . Wie die „Times " aus Peking  erfährt , sind

der deutsche und der österreichisch-ungarische Gesandte an¬
gewiesen worden , das Kaiserreich anzuerken-
n e n . Einige Neutrale werden dem Beispiel vielleicht
folgen . I ü a n s ch i k a i glaubt , daß seine Krönung
dem unsicheren Zustand ein Ende bereiten wird.

Zens . Bln . Tie Zivil - und Militärgouverneure der
Provinz Minnan , Tang Chi -Nao und Jen Ko-Cheng
waren anfänglich für die Monarchie ; später änderten sie
jedoch ihre Ansicht und waren gegen die monarchistische
Regierungssorm . Infolgedessen sind die beiden Gouver¬
neure ihrer Aemter enthoben worden . General Tsao
Kuen ist beanftiagt worden , den ersten Strafzug gegen
sie zu führen . Es ist jetzt festgestellt , daß B ü n n a n
infolge Mangels an den nötigen Mitteln die a u s st ä n-
dische Bewegung nicht fortsetzen  kann.
Die Anwerbung ist ergebnislos ausgefallen . Der Pro¬
vinz wird die Zufuhr von der Außenwelt abgeschnitten.
Jeder Widerstand ist unmöglich . Alle anderen Provin
zen bleiben ruhig.

Die amtlichen Tageaberichte.
17 . Januar.

Der Bericht de » dettschem Hck« ptq « ckrtier»
WB . Großes Hauptquartier , 17 . Jan.

Westlicher Kriegsschanplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse . ^ B . ..
In der Stadt Lens  wurden durch das femd-

liche Artillerieseuer 16 Bewohner getötet  un-
verwundet . , _ . ^

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Schneestürme behindern auf dem größten Teil der

Front die Gefechtstätigkeit . Es fanden nur an emzel-
uen Stellen Patrouillenkämpse statt.

Balka «-Krieg » scha» Pl «tz.
Nichts Neues.

Oberste HeereSleitu » «.

Der - st<rreich *K« sar . SeKer « lstadSbericht.
WB . Wien,  17 . Januar . (AmÜ .)

Russischer Kriegsschauplatz.
Die an der b e s s a r a b i s ch e n und o st g a l i -

zischen Front  angesetzten russischen Armeen haben
auch gestern eine Wiederholung ihrer Angriffe unterlas-
sen . Es herrschte im allgemeinen Ruhe . Nur im Raume
östlich von R a r a n c z e vertrieben unsere Truppen un¬
ter heftigen Kämpfen  den Feind aus einer
vorgeschobenen Stellung , schütteten seine Gräben voll
und spannten Drahthindernisse aus . Im Bereiche d«r
Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand wurden drei
Vorstöße  gegen unsere Feldwachen - Linie abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz . ^
Die Geschützkämpfe an einzelnen Punkten der küsten¬

ländischen und der Tiroler Front dauern fort . Der Kir-
chenrücken von O s l a v t j a wurde von unseren Trup¬
pen wegen des dorthin vereinigten feindlichen Artillerie-
seuers wieder geräumt . Im G ö r z i s ch e n zwangen
unsere Flieger mehrere italienische Fesselballons zum
Niedergehen und bewarfen feindliche Lager mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der König von Montenegro und die montenegrini-

sche Regienmg haben am 13 . Januar um Einstel¬
lung der Feindseligkeiten  und Beginn der
Friedensverhandlungen gebeten . Wir antworteten , daß
dieser Bitte nur nach bedingungsloser Waffenstreckung
des montenegrinischen Heeres entsprochen werden könne.
Die montenegrinische Negierung hat gestern die von uns
gestellte Forderung bedingungsloser Waffenstreckung an¬
genommen . Der Stellvertreter des Generalstabes:

von H ö s e s.

Der heutige Tagesbericht.
Großes Kauptquartier , 15 . Januar 1916.

(W . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Allgemein war die FeuerlätigKeit an der Fron ! bei

meist Klarem Weller gesteigert . Lens wurde wiederum
lebhaft beschossen . . , „ . .

Zwei engliche Flugzeuge unterlagen bei Passchen-
daele und Dadiceele (Flandern ) im Luftkampf . Don
den vier Insassen sind drei tol . ^ .

Lin französischer Flugzeug wurde bei Madewich
Moyenvic von einem unserer Flieger abgeschossen . Führer
und Beobachter sind gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei Dünhof . südöstlich von Riga und südlich
von Widsy , gelang es den Aussen , unter dem Schutze
der Dunkelheit und des Schneesturmes vorgeschobene
kleine Postierungen zu überfallen und zu zerstreuen.

Balkankriegrschauplatz.
Nichts neues.

Oberste Keeresleituns-



■

Danksagung. Danksagung.

Für die mir bewiesene herzliche Teilnahme hei dem schmerz¬
lichen Verluste meiner lieben Fran, sowie für die schönen Kranz- und
Blumenspenden und Beileidsbezeugungen spreche ich hiermit meinen
innigsten Bank ans.

Für die herzliche Teilnahme während der Krank¬
heit und bei dem Hinscheiden unserer teueren Ver¬
storbenen, ganz besonders aber den kath. Schwestern
für die aufopfernde Pflege und allen Freunden und
Bekannten, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben,
sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden sagen
wir herzlichen Dank.

Schierstein , den 18. Januar 1916.

Willi. Aug. Seipel.

Schierstein, den 18. Januar 1916.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Peter Berg.

tv

Junge Schlosser
werden gesucht.

SW & Mm
Spiralbohrerfabrik.

ImiWklßMW.
« » 26Januar1916 ,nachmittags 41»Uhr,
wird auf dem Rathau - in Schierstein am Rhein das
Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten und ein zweites
Wohnhaus, Biebricherstr . 41 a , dort, 14 ar nach orts¬
gerichtlicher Abschätzung 55 280 Mark wert, Eigentümer:
Eheleute Karl Otto in Schierstein am Rhein, zwangsweise
versteigert.

Wiesbaden , den 13. Januar 1916.

Königliches Amtsgericht Abt. 9.

Verloren
Iv-Mark-Schein

in der Wdhelmstraße von einer
armen Frau , die 2 Söhne im Felde
stehen hat. Abzugeben gegen Be
lohnung in der Exp. d. Blattes.

Milzkmdmm Siliittllfiii,

mDie Frauen, die morgen
der ev Kinderschule ihre
Näh - und Strickarbeiten

abzugeben haben, werden ersucht,
anstatt um 3 Uhr, schon um 2 Uhr
zu kommen. Der Vorstand

des Frauen-Vereins-
Eine

R.  42/15•- 41 -

Z-Ziillllikmohmllig
mit allem Zubehör, Elekir. Lichi, zum
1. März zu vermieten Näheres

Ludwigstr . 10 , Laden,

Eine

3-ÄMklMhWllg
mit Garten und Stallung ist
sofort oder bis zum 15. Jan . zu
vermieten. Näh. beiA . Katzenstein

Samstag , den 23 . Januar 1916 , abends 8 Uhr
im Restaurant „Nassauer Hof", (Jean Neumann)

Dortrag
ab t
geg«

des Herrn Reallehrers Kahl,  Darmstadt, über zahl
S«n,

Erfolge und Leistungen in diesem WelidnW
Die noch hier anwesenden Mitglieder des Männer-Gesang-Verei,

haben zu dem Abend ihre Mitwirkung zugesagt und werden verschied«
der Zeit anpassende Lieder zum Vortrag bringen. Wir laden die Ei
wohnerschaft Schiersteins hierzu freundlichst ein und bitten zur V«—-
meidung unnötiger Störung um frühzeitiges Erscheinen. Eintritt frei.

Der Vorstand.
■ ■ ■ ■ ■

MH. Mayer, « ewallilf
Tel. 107.

Amt Eltville Althaudlung. Tel. 107.
Amt Eltville

An- und Verkauf gebrauchter Möbel aller
Art, Kleider, Pfandscheine etc., Uebernahme und
Verkauf ganzer Wohnungseinrichtungen.

Ankauf von Altmetall, Lumpen, Papier zu
vorgeschriebenen Höchstpreisen.

Male Schierstein,
Mainzerstr . 15.

Ah . SltMii ? Zchmßki«.
lien
in i
lieni
lieni

Samstag , den Ü2 Januar abends 8 %Uhr
autzerordtl . Mitgliederversammlung . we«

bei Mitglied Karl Hoben „Deutsche Treue". l^ e
T agesordnung:  Jejcf~ ~ ~~ y- fleh*

1. Bericht über den stand des Verfahrens gegen die Erben b« Cöe
verstorbenen Kassiere- Aug. Bechthold und Bekanntgabe deipolipoli
Urteils. qesch

2. Rechenschaftsbericht. ung
3, Verschiedenes. lenkt

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung erwartet vollzähliges* '
Erscheinen ' Der Vorstand . /»and

Im Fluge durch die Welt
befindet sieb jeder Leser der Berliner Jllustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt.
Verlangen Sie gratis eine Probenummer und den
Ä nfeng des laufenden Romans vom der Expedition der

Berliner Jlluetrirten Zeitung
B- ü. SWM. H-S

Vestonolmachuiig.
Am 15. Januar 1916 ist eine Bekanntmachung be-

treffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von Nuß¬
baumholz und stehenden Walnnstbäumen durch das
Stellv . Generalkommando des 18. A. K. erlassen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird durch Veröffent¬
lichung durch Anschlag und in den Amtsblättern bekannt
gegeben.

Stellv . Generalkommando des 18 . Armmeekorps.

stur dureb meine

Lebertran
Emulsion

„Marke Dorschkopf

erhalten Sie Ihre Kinder gesund
und kräftigI

Adler -Drogerie
Wilhelm Jung.

AMWMßchklW.
-Zeit

und
drin
engl
ten
.wor!Am 26.Januar 1916, nachmittags 4 Uhr, »«

wird auf dem Rathaus in Schierstein das WohnhautA
mit Hausgarten, Hofraum, Scheunen, Remise, SchemMur

Mietverträge.
empfiehlt

„Sckiersteiner Aeitnna"

Mppo -Mle
zn haben

Expedition.

mit Pferdestall, Geschirrkammer und Kuhstall, daselbshtwch
Biebricherstraste Nr . 33 , llar 43 qm, Steuerwert wirk
22 500 Mark, Eigentümer: Eheleute Architekt Phil . Nicô E
lay III in Schierstein, zwangsweise versteigert. Gew

Wiesbaden , den 13. Januar 1916. erm
lezic9 R 31/157 — Königliches Amtsgericht Abt. 9̂ \n

Bringe meine
zalSchreinerei und»»

Glaserei
ln empfehlende Erinnerung.

mp
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